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Erster Abschnitt.

Die Alpen.
§. i.

Geographisch -historischer Ueberblick der
Alpen . Ursprung ihrer allgemeinen und
tlieilvveisen Benennungen . Unvollständig¬

keit der geographischen Kenntnifs
derselben.

Unter den Alpen werden gewöhnlich die hohen
Gebirge verstanden , welche Italien  von Frank¬
reich  und Deutschland  trennen ; allein diese Dar¬
stellung beschränkt ihre wahre geographische Aus¬
dehnung auf eine wilkührliche Art , und ist des¬
wegen unvollständig.

Die Alpen erstrecken sich eigentlich vom 25.
bis zum 55. Grade der Länge (westliche Länge von
Ferro ) , und liegen zwischen dem 44- und 48- Grade
der Breite , sind in SW. von der Rhone  im süd¬
lichen Frankreich , in NO. von der Donau  in
Ungarn , in S. und SO. vom Mittelländischen
Meere , dem Po,  dem Adriatischen  Meere , den

A
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Kulpa- «ml Stiu-  Flüssen , in N . und NW . von
der Donau  in Deutschland , dem Rhein  an der

nördlichen Grenze der Schweitz und dem Doubs

im Jura begrenzt . Dieses Gebirge durchläuft dem

zufolge in Frankreich , Savoyen,  der Schweiz,

Italien , Deutschland , Kroatien  und Sklavonien

ii —12 Längen - und 2 — 4 Breitengrade , und nimmt

einen Flächenraum von 5 —7000 Quadratmeilen ein.

Der südliche Theil der Alpen in Kroatien

erreicht zwar in dem 35. Längengrade keineswegs

sein Ende , sondern setzt ununterbrochen an

dem linken Sau - und Donau - Ufer bis an das

Schwarze  Meer noch 10—11 Längengrade wei¬

ter ; allein da die Alpen in ihrer gröfsten Breite

unter dem 34. und 35 . Grade in die Ungarsche

Ebne herabsinken , so  darf wohl hier eine geogra¬

phische Abtheilung gemacht werden.

Da die Alpen aus einer grcfsen Menge para-

leller Gebirgszüge und Felsenketten bestehen , die

zwar durch zahllose Thäler in allen Richtungen

zerschnitten sind , doch aber auf mannigfaltige Weise

wieder ineinander laufen und Zusammenhängen , so

entsteht daraus ein solches Labyrinth von Gebirgs-

und Felsenmassen , dafs die Benennung Alpen¬

gebirge  am ausdruckvollsten ist , und den Vor¬

zug vor dem gewöhnlich gebrauchten Worte Al¬

penkette  verdient.

In der celtischen Sprache bedeutet das Wort Alb,

Alp,  so viel als Weifs.  Da sich die höchsten Ket¬

ten des Alpengebirges stets in Schneemäntel gehüllt

darstellen , so wurden sie von den alten Völkern

die Alpen  oder die Weissen  genannt . Daher



Ließen diese Gebirge bei den Griechen , weiche
nnr die Seealpen kannten , aXrrsir , bei den Römern
Alpes,  und daher noch jezt bei allen neuern
Völkern Alpen.

Die Römer wußten wohl , daß die Gallier unter
Bellovese , (620 Jahre vor der kristlichen Zeit¬
rechnung ) , über die Alpen in Ober - Italien einge¬
drungen waren ; aber sie kannten ihren Weg nicht.
Nur erst , nachdem Hannibal , (500 Jahre später
als Bellovese ) , die Alpen überstiegen hatte , dachte
man zu Rom darauf , diese Gebirge kennen zu
lernen . Seit der Zeit des Polybius , welcher
50 Jahre nach dem Zuge Hannibals diesen Theil der
Alpen bereiste und beschrieb , und seit Cincius
Alimentus , welcher Hannibal selbst über seinen
Weg über die Alpen reden hörte , fiengen Livius
und andere lateinische und griechische Geschicht¬
schreiber von den Alpha  und den transalpi-
nischeji Ländern  zu sprechen an . Erst zwei
und fünfzig Jahre nach Hannibals Einrücken in
Italien (im Jahr Roms 057 , vor Kristi Geburt 17y
Jahr ) besiegten die Römer unter den Konsulen
Claudius  und Marcellus  die zwischen dem
Po  und den Alpen wohnenden eis alpin iselten
Gallier , und sieben Jahre später giengen sie
unter Fulvius Nobilius  zum erstenmal über die
Alpen nach Nies  und Antibes , um den Mar-
seillern  Hülfe gegen die Ligurisr  zu leisten.
Von dieser Zeit beginnen die Römerzüge 150 Jahre
lang in  und über  die Alpen , theils um die krie¬
gerischen Völker derselben , wie die Salassier  in
iezigetn Gebieth von Aosta , die Allobrogen,
welche von der iezigen Stadt Die im Dauphine



bis zum Genfersee wohnten , die Helvetier *) ,

die Veragrer und Seduner in Unterwaliis , und

die Rhetier  in Graubündten und Tyrol zu

bezwingen ; theils um nach Spanien , Gallien und

Germanien ihre Eroberungen auszudehnen . Nach

dem Tode Casars schüttelten alle Alpenbewoh¬

ner das römische Joch ab . Kaiser August sandte

gegen sie (im Jahr der Stadt Rom 747 , oder ig

vor Kristi Geburt ) seine Legionen unter Drums,

Tiberius , Terentius Varro nnd Lucius Silus.

Dieser vieljährige Krieg endete mit der Ueber-

*) Die Jleh 'etier  unter ihrem Anführer Divico  ver¬

nichteten im Jahr 646 der Stadt Rom an den Grenzen

der Allobrogen und Veragrer ( hei l illeneuve  am

Genfersee ) ein römisches Heer unter dem Konsul

L . Cassius Longinus.  Fünf Jahre nachher giengcn

sie in Vereinigung mit den Cimbtrn  und Teutonen

über die Alpen , höchst wahrscheinlich über den

Simpiom  und den Gries  durchs Oscella-  Thal

in die Ebnen von Verteil , wo sie von den römi¬

schen Heerführern Marius  und Calullus  gänz¬

lich geschlagen wurden . Die Ueberreste flohen rück¬

wärts in die verstecktesten Hochthäler , und wurden

die Gründer der deutschen  Völkerschaften , welche

sowohl rund am Fufse des Rosa  in den höchsten

Theilen der Anzasca - Sesia - Lesa -Thäler , als auch am

Süd - und Ost - Fufse des Gries  in den höchsten

Theilen des Ossola - und Maggia - Thaies , und in

dem ganzen Ober - JVallis  wohnen . Diese Meinung

ist wenigstens das Resultat vieler Untersuchungen

und örtlicher Beobachtungen über die ursprünglichen

Germanischen  Ansiedlungen in Ober - lVallis  und in

den ebengenannten Thälern , welche an der Südseite

des höchsten Alpengrates in Piemont  liegen , und

übrigens durchaus von italienischen  Völkern besetzt

sind.
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Windung von 46 Alpenvölkern *) , deren Namen
an dem berühmten Triumphbogen des Augustus,
welcher Stunde oberhalb JSice  bei dem alten
Ceinelinm (dem jezigen Cimiff)  errichtet war , und
wovon man noch bei dem Dörfchen Turbie  die
Ueberreste sieht , eingeschrieben waren . Von nun
an setzten sich die Römer an der Nord - und Süd¬
seite der Alpen immer fester , und behaupteten
sich bis ins V. Jahrhundert der kristlichen Zeit¬
rechnung . Während der langen römischen Herr¬
schaft erhielt das Alpengebirge folgende theilweise
Benennungen , welche noch bis jetzt gebraucht
werden.

silpes maritimte,  die Meer alp en , von der Küste
des mittelländischen Meers zwischen Oneglia und
Toulon , über den Col Ardente und die Tende
bis zum Monte Viso (Vesulus)  scheiden Piemont
von der Provence und dem Meere . Diese Meer¬
alpengehöreneigentlich der Kette der Appenninen,
welche hier mit den Alpen in Zusammenhänge
stehen , und nun in paraleller Richtung mit ihnen,
nur i2 —20 Stunden entfernt , nach ONO . vier Län¬
gengrade durchlaufen , bei Modena sich plötzlich

*)  Zufolge der Innschrift : Gentes alpines ornnes , ejuce  «
mare supero ad in fer um pertinent , welche vom
Mittelländischen  bis zum Adriatischen  Meere in
den Alpen wohnten ; nur mit Ausnahme von 13
Alpenvölkern , welche dem Könige Cottius  gehorch¬
ten , und Freunde der Römer geblieben waren . Das
Umständlichere hiervon und die Innschrifteu selbst,
S . im II . Thl . 1. Art . Alpen , und im IV. Tbl . Art.
Suze , der Anleitung die ScUivciz zu bereisen ,
Dritte Ausgabe.
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krümmen , und dann nach SO . mitten durch Ita¬
lien bis nach Kalabrien ziehen :

Alpes Cottice,  die Kottische Alpen , vom Mont
Viso über den Mont Genevre bis zum Mont Cenis,
scheiden Piemont von Dauphine . Diesen Namen
erhielten sie von Coitins , der , zur Zeit Casars

und Augustus , grofser Freund der Römer , seinen
Sitz zu Seguvium (dem jezigen Suza ) hatte , alle
südlich und nördlich liegende Thäler dieses Alpcn-
theils als König beherrschte , die Heerstrafse über
den Mont Genevre verbesserte , wofür er von den
römischen Schriftstellern mit Lob überhäuft wurde,
und Augustus zu Ehren den prächtigen noch ste¬
henden Triumphbogen zu Susa erbaute , worauf
die 12 Alpenvölker genannt sind , welche den
Römern ergeben blieben , während alle übrige sich
empörten und von Augusts Legionen bekriegt
wurden . Nach dem Tode des zweiten Cottius
unter Nero wurde dessen Land eine römische
Provinz :

Alpes Grajce,  die Grauen Alpen , vom Cenis
über den Iseran und Kleinen Bernhard bis an den

Col de Bonhomme , scheiden Piemont von Savoyen
und erhielten ihren Namen davon , dafs sie wenig
mit Schnee  bedeckt sind , und also mehr grau
erscheinen :

Alpes summte,  wie sie Cäsar nannte , Alpes
Pennince , die Penninischen Alpen , vom Bon¬
homme über den Montblanc , den Grofsen Bern¬
hard , Combin bis zum Mont Cervin und Rosa,

etwas mehr wie ein Längengrad , scheiden Pie¬
mont von Savoyen und Unter -Wallis . Die Celten
nannten jede Höhe Penn , Penne;  daher die hoch.
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steil Felsenspitzen und nachher der höchste Gott
selbst mit dem Namen Penn , Pinn,  bezeichnet
wurde . Als die Römer unter Augustus die Salas-
sier , Bewohner aller südlichen Thäler dieses Alpen-
theils , gänzlich unterjocht , und am südlichen Fufs
des grofseu Bernhards die Colonia PraHoria Au-
gusta , das jezige Aosta  gegründet hatten , wurde
ihnen jenes Felsengebirge und der darüber füh¬
rende Alpenpafs bekannt . Damals schon stand
auf dem höchsten Punkte dieses gefährlichen Fel¬
senweges ein Tempel , in welchem die Bildsäule
eines Gottes stand , den die Landesbewohner Perm,
Pinn,  die R.ömer nach ihnen Deus Penninus,  und
später Jupiter Penninus  nannten und verehrten.
Dali er erhielten diese Alpen den Namen Alpes
Pennina,  und das dalnnführende Thal Kallis Pen -
nina *) :

Alpes Lepontix,  auch Adula : , die Schweizer-
Alpen , vom Rosa auf beiden Seiten des Pihone-
oder Wallisthal über das Gotthardsgebirge bis
zum Moschel -Horn und Bernhardino in Grau-

bündten , ohngefehr i Längengrad , scheiden die
Lombardei von der Schweiz:

Alpes rhetica : , die Rhätischen Alpen,  vom
Bernhardino durch das ganze jezige Graubündten
und Tyrol bis zum Dreiherrn -Spitz auf der Grenze
von Salzburg und Kärnthen , und südlicher bis zum
klonte Pelegrino , etwus über 3 Längengrade,

*)  Umständliche Widerlegung der Meinung , dafs Han-
nibal über diesen Alpenpafs gezogen sei , und daher
diese Alpen Alpes Pccnninas  genannnt worden wären,
s. Art . Bernhards - Berg im  II . Thl . der Anleitung
die Schweiz zu bereisen , dritte Ausgabe.
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scheiden die Lombardei und einen großen Theil
der venetianischen Terra Firma von dem nördlichen
Rhätien und von Deutschland .

Alpes Norices , die Norischen Alpen , vom
Dreiherrn -Spitz durch ganz Kärnthen am linken
Ufer der Dran , durch Salzburg , Oestreich und
Steiermark bis in die Oedenburger -Ebne Ungarns,
etwas über 4 Längengrade , erhielten ihren Namen
von der römischen Stadt Noricum :

Alpes Carnice,  die Harnischen Alpen,  vom
Pelegrino zwischen den Drau - und Sau -Flüssen bis
zum Terglou am Ursprünge der Sau , und:

Alpes Julies , die Julischen Alpen,  vom Ter¬
glou zwischen dem rechten Ufer der Sau , der
Kulpa und dem Adriatischen Meere bis zum Felsen
Kiek bei Zenk , zusammen 4 Längengrade , schei¬
den Friul und Istrien und überhaupt ganz Ober-
Italien von Kärnthen , Krain , Kroatien und Skia,
v'onien . Auf der Stelle des jezigen Civita de Friuli
stand das Forum Julii *) , welches diesen Alpen
ihren Namen gegeben hat , und zur Römerzeit den
Alpenpafs aus dem damaligen blühenden Liburnien
nach der norischen Provinz und nach Illyrien
beschützte:

Die Dinarischen Alpen , vom Mons Adrius
benannt , erstrecken sich von Kiek bis nach Sophia,
7 Längengrade , längs den rechten Ufern der Sau
und der Donau , und gehen in den Haemus (oder
Balkan , Sardisches Gebirge ) über , welcher sich

*) Cäsar  scheint an diesem Alpenwege gebessert zu haben;
denn man fand im XV. Jahrhundert eine zerbrochene

Innscjirift , -worauf C. Julius Cäsar  stand.
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am Schwarzen Meere in den Vorgebirgen Emineh
Burnu am schwarzen Meer , und Kara Burnu am
Bosphorus endigt.

Obgleich wahrend 6—7 Jahrhunderten die Römer
das Alpengebirge überstiegen , Kolonien zur Be¬
sch ützung der Pässe darin gründeten , und die
ausgedehnteste Herrschaft über alle dies - und jen¬
seits der Alpen gelegene Länder ausübten , so blieb
doch ihre geographische Kenntnifs davon höchst
unvollständig , wovon man auffallende Beispiele
in den Schriftstellern jener Zeit findet . Die Alpen¬
pässe , durch welche ihre Heere in die transalpi¬
nischen Länder zogen , waren ihnen das Wich¬
tigste ; und ausser den Gegenden , welche längs
diesen Heerstrafsen lagen *) , und den Thälern in
den Penninischen und IVorischen Alpen , wo kost¬
bare Metalle ausgebeutet wurden , scheinen diese
Weltherrscher das Alpengebirge sehr wenig unter¬
sucht und gekannt zu haben . Vom V-—VIR.
Jahrhundert herrscht grofse Dunkelheit über die
Alpen . Seit der Regierung Karls des Großen
bis ins XIV . Jahrhundert wurden die Alpenpässe

*) Sie giengen, 1) über die See-Alpen , theils aus Ligu¬rien durch das jezige Monaco (dem alten Portus
Herculis Monoeci)  und das alte Cemelion, dem
jezigen Cimie, iß  Stunde oberhald Nice; theils ausPiemont von Coni über den Col de Tende  nach Ceme¬
lion, Antibes u. s. w. 2) Ueber den Mont Genevre
in den Kottischen Alpen. 3) Ueher den Kleinen
Bernhard  in den Grauen Alpen. 4) Ueber den
Großen Bernhard  in den Penninischen Alpen.5) Durch das Tyrolische Etschthal , und vielleicht
auch über den Septimer  Graubündtens in den llhä—
tischen Alpen, und 61  über die Juliscken Alpen.
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über den Mont Cenis,  den Bernhards- Berg , den

Gotthard , den Spliigen  und durchs Etsch- Thal

geöffnet oder wiedergnngbar gemacht , als die haupt-

sächlichstenHeer - und Handelsstraßen über die Alpen

gebraucht , und während demselben Zeitraum brei¬

tete sich die Bevölkerung durch alle Thäler aus . *)

In dem XVI . Jahrhundert erschienen die ersten

Reisebeschreibungen einzelner Alpengegenden . M t

den Fortschritten der Wissenschaften wuchs der

Durst , den reichhaltigen Stoff der Naturgegen¬

stände in den Alpen auszubeuten , und die Wan¬

derungen dahin vervielfältigten sich . Obgleich seit

den letzten 50 Jahren kein Theil in Europa so

liäufig bereist worden ist , als die Alpenländer,

besonders Savoyen und die Schweiz , so  mangelt
doch noch ausserordentlich viel an einer vollstän¬

digen Erforschung und Beobachtung aller Thäler,

Gebirge und Gegenden . Das über alles merk¬

würdige Chamouny -Tha]  in Savoyen , aus welchem

der höchste Felsen der alten Welt , der Mont

Blatte,  emporsteigt , war , so unglaublich es scheint,

bis zum Jahr £741 , obgleich bevölkert , doch unbe¬

kannt , und nur erst die Beschreibungen der

HH . Bourrit  und von Saussiire , zwischen den

Jahren —i ^SS erregten die Aufmerksamkeit

der gebildeten Europäer auf diese Gegend . Alles

Licht , welches über die übrigen Thäler und Ge¬

birge der Penninischen Alpen nun verbreitet ist,

verdankt man gleichfalls den bis 179) fortgesetzten

* ) Das Davoser - Thal  in Graubündten wurde erst ira

XIV . Jahihundert von einigen Jägern des Baron von

Faz  entdeckt , welche cs dann mit ihren Verwand¬

ten aus dem Walliser - Lande zu bevölkern anfiengen.



rastlosen Preisen , Untersuchungen und Beobach¬
tungen des um die Naturkunde der Alpen unsterb¬
lich verdienten H. von Saussiire.  Mehrere Gegen¬den in den Schwei2er -Rh,irischen und Norischen
Alpen sind erst in den letzten zehn Jahren genau
beschrieben worden . Durch die unermüdeten und
kostspieligen Anstalten des H . Bischofs von Gurk
und seines Grosvikars , des H . von Hohenwarth
in Kärnthen , wurde es in den Jahren jgoi u . ißos
möglich , den Grojs Glokner,  den höchsten Fel¬
sen der ganzen Tauem- Kette zu besteigen unddessen Meer - und Polhöhe zu bestimmen . Eben
so wurde , auf Veranstaltung des für die Wissen¬schaften von edelm Eifer beseelten und um die
Erforschung des Alpengebirges in Deutschland sehr
verdienten Kaiserlichen Prinzen Johann von Oester¬
reich,  der fast unbekannte , versteckte aber äusserst
merkwürdige Gebirgshaufe zwischen den Sulden-
Drofny - Furba - und Rrz&£z«-Thälern im Vingst¬
gau , an der Grenze Tyrols und Graubündtens,
erst im Jahr igo .4 bereist , der höchste dieser Felsen,
der Orteier , erstiegen und nach Barometermes¬
sungen als einNebenbuhler des Montblanc befunden.
Wie manche andere Thäler und Gebirgsbaufen
sind noch zu untersuchen , wie manche Felsen zu
besteigen , wie viele trigonometrische Vermessun¬
gen und Längenbestimmungen von Oertern und
Felsen werden noch gemacht werden müssen , ehe
sich die Europäer einer gründlich geographischen
und physikalischen Kenntnifs und vollkommen
treuer und richtiger Landkarten ihres Alpengebir¬
ges werden erfreuen können ! *)
*)  Fs giebt bis jetzt höchstens nur 5—4 Karten , und zwar
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2 .

Ansicht der Alpen . Richtung derselben.
Längen - und Queithäler . Höhe . Schnee¬

linien und Gletscher . Bevölkerung.

Der Anblick des Alpengebirges vom N . und vom

S. bei Morgen - und Abendbeleuchtung gehört zu-

verläfsig zu den ausserordentlichsten und präch¬

tigsten Schauspielen der ganzen Natur . Auf dem

Dohm zu Mailand  zeigt sich dem Auge das Alpen¬

gebirge von der spitzigen Pyramide des Mont Viso,
an dessen westlichem Fufs in zwei Armen der Po,

(Fluviorum rex Eridanus  der Römer ) entspringt,
bis zum Bernina  in Graubündten , in einer Aus¬

dehnung von 2—3 Längengraden ; und an der

Nordseite auf dem Weissenstein  im Jura (drei

Stunden von der Stadt Solothurn ) betrachtet , ent¬

wickeln sich die Alpen vom DauphinS  bis ins nörd¬

liche lyrol  in einer Ausdehnung von 4 Jz  Län¬

gengraden oder 150—135 Stunden . Es würde

schwer seyn zu bestimmen , von welcher Seite die

Alpen den ausserordentlichsten Anblick gewähren.
An der Südseite ziehen die Ebnen Ober -Italiens

fast bis an den Fufs der sich steil erhebenden Fel¬

sen , welche hinter einander gedrängt in ungeheure

von sehr beschrankten Alpengegenden , welche auf

trigonometrischer Vermessung beruhen , und die

höchste Richtigkeit besitzen . Keine von allen Karten

über ganze Alpenländer ist befriedigend , und sie
unterscheiden sich nnr von einander durch mehrere

oder mindere Unrichtigkeiten.
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Massen zusammenzufliefsen scheinen ; an der Nord¬
seite hingegen stuffen vom Jura  Hüge ] hinter
Hügel , Berge hinter Berge immer höher und höher
nach den Hochalpen , deren zahllose Hörner und
Felsenfirsten von allen Gestalten mit ihren langen
glänzenden Schnee - und Gletschermänteln nebenund hinter einander sich deutlich darstellen . Der
Eindruck auf Sinne und Einbildungskraft ist gleich
unbeschreiblich , sei es , dafs bei Morgen - und
Abendbelouchtung die Alpen in einem feurigen
Purpur strahlen , und durch die zartesten ätherischen
Farbenhauche bezaubern ; sei es , dafs sie nach Un¬
tergang der Sonne wie eine Welt von hehren blas¬sen Geistern stumm und still vom Himmel herab¬
schauen . Meinem Gefühle zufolge ist der Anblick
des Alpengebirges von der Südseite mehr furcht¬
bar , auf der Nordseite mehr prachtvoll erhaben:
hier bezaubert und entzückt es , dort schreckt es
zurück . Ueberhaupt zeigt sich die Natur nirgends
in Europa unter so mannigfaltigen Gestalten des
Erhabenen , Grofsen und Feierlichen , oft innigst
verschlungen mit reizenden romantisch idyllen¬
artigen Landschaftszenen , wie im Schoofse der Alpen;
und dieses ist es , was so viele Personen aus Deutsch¬
land und den fernsten Ländern bestimmt , dahin
zu wandern , und die Wunder dieser Gebirgsweltanzustaunen.

Die Richtung oder der Hauptzug des ganzen
Alpengebirges geht nicht von Mittag nach Mitter¬
nacht , wie manche Schriftsteller behaupten *) ,

Wie H. Hermann,  noch neulich in seinem scharfsin¬
nigen Werke über die Entstehung der Gebirge
durch die Zentrifugalkraft.  S . 82- Annaeik. 40



sondern von WSW . nach ONO . und macht mit

der Erdachse einen Winkel von 67 Grad . Der
Irrilmm entsland daher , dafs man die schlechten

Landkarten und nicht die Natur berathete , und

dafs man die 50 benannten Meer -Alpen  stets zu

dem Zuge des Alpengebirges rechnete , da sie doch

ganz in der Richtung der Appenninen  liegen , un¬
mittelbar mit ihnen Zusammenhängen , und deren

Kette angehören , wie gegnostische Thatsachen
beweisen.

Eine auffallende Erscheinung ist es , dafs die

längsten und bedeutendsten Thäler in der Richtung

oder Streichung des Alpengebirges liegen , wie z. B.

1} In gleicher Richtung das Thal der Isere  von

ihrer Mündung in die Rhone bis Vorrepe , von

Grenoble bis Conflans ; von hier das Arly- Thal bis

Megeve ; das Charnowiy-  und Ealorsin -Th ^X- das
Rhone-  oder W alliser -Tha\  von Martinach bis zur

Furka ; das Ursern -Tha .\ und das Vorder -Rhein-

Thal bis Chur , und das obere Lech- Thal bis

Fuessen . 2) Das Hinter -Rhein- Thal ; ein Tiieil des

Albula- Thals und das Dnvoser -Thul;  in Tyrol
das Palnaun-  oder E erwall - YR\ a\ \ das / «/z-Thal

von Landeck bis zu den Engen bei Sattenberg.

3) Das Salza- Thal bis Werfen ; das Ens- Thal bis

zum Eindufs der Arz . 4) Das obere .See -Thal des

Lago Maggiore ; das Thal von Bellinzona ; der

gröfste Tlieil des Misox- Thals ; das Bregell- Thal;

Ober-  und Unter -Engadin- Thal ; das Murr- Thal

bis Bruk , und das MoVz-Thal . 5) Das Veltliner-

* sagt : « Die Richtung der Hauptgehirgsketten unsrer
«Halbkugel geht von S. nach N. z. K. die Schwcizer-
,, alpen" , u. s. w.
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Thal ; ein Theil des Etsch - und A/raÄ -Thals , das
Puster-  und Gail- Thal ; das Drau -Thal.  6 ) Das
ganze Thal des Sizu-Flusses , u . s. w.

Alle diese und viele andere Thäler , welche in
der Längenrichtung des Alpengebirges liegen , wer¬
den Längen- Thäler , und alle , welche diese Lich¬
tung mehr oder minder in einem rechten Winkel
durchschneiden , also von S. und SO . nach N . und
NW . , oder von N . und NW . nach S. und SO.
laufen , Queerthäler  genannt . Ob es nun gleich
eine unzählige Menge Queerthäler gibt , so sind sie
doch nicht von der Gröfse und Ausdehnung wie
die bedeutendsten Längenthäler , und nirgends fin¬
det sich ein Queerthal , welches die Alpen in ihrer
ganzen Breite durchschnitte . Vermittelst des Laufsdes Etsch -Thaies kann man zwar aus Italien auf
die Nordseite der Alpen gelangen , ohne sie fiber¬
steigen zu müssen ; allein es bildet doch kein durch¬
gängig bestimmtes Queerthal , sondern es krümmt
sich und wird sogar in einem Theil , so wie das
/ ««-Thal selbst , zum Längenthal . Würden die
Geographen das Gebirge , welches an dem rechten
Saone - und Pihone -Ufer aus Burgund und Beau¬
jolais durch das südliche Frankreich nach dem
Meer hinab ziehet , zu den Alpen rechnen , so müfste
das Saone-  und Rhone -Thal , als das einzige die
Alpen durchaus zertheilende Queerthal , für sehr
merkwürdig gehalten werden.

Die zahlreichen Paralell -Ketten und ihre Ver¬
zweigungen sind nicht von gleicher Höhe , sondern
die höchsten streichen in dem Innern des Alpen¬
gebirges , und die andern stuffen nach S. und N.
allmählig hinab , so dafs man die zahllosen Gebirgein
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Z/ocA -Alpan , Alpen , und Nieder -Alpen oder

yor -Alpen sehr zweckmäfsig abtheilen kann.

Das Alpengebirge ist durch seine Höhe eben

so ausgezeichnet , als durch seine Ausdehnung uml

seinen Umfang . Bis über die Hälfte des vorigen

Jahrhunderts herrschten über die Höhe der Gebirge

die unrichtigsten Schätzungen . Sehr lange hielt
man die Gotthards -Felsen für die höchsten in den

Alpen . Die ersten genauen Barometer -Beobach¬

tungen und Berechnungen wurden nach dem J. x770

von den berühmten Physikern Genfs , de Luc , Saus¬

sure  und Pictet,  und die ersten trigonometrischen

Messungen vom Professor Tralles *) zu Bein im

Jahr 1786—90 angestellt.
Die Hoch- Alpen , oder alle Felsenketten , welch®

sich über die Schneelinie erheben , erreichen die Höhe

von yooo bis 14,700 Fufs übers Meer . In diesem
Gebiete sieht man nichts als Schnee , eisnackte

Felsenwände und Steintrümmer , und nur an ein¬

zelnen geschützten Stellen bis zur Höhe von 10,500

Fufs zeigen sich hin und wieder solche Alpenpflan-
zer und Flechten , welche das Klima Sibiriens lie¬

ben . Dieser angegebnen Höhe der Hochalpen

zufolge ist ihr Gesichtskreis ausserordentlich ; denn

derselbe beträgt im halben Durchmesser 40—6'S

Stunden (jede zu 2000  Klaftern ). Aus diesen Ent¬

fernungen werden anch die Alpen bei sehr reiner
und heller Luft erblickt . Z .B. den Titlis (11000Fufs)
und dessen Nachbarn im Kanton Unterwalden , sieht

man bei sehr heitern Wintertagen auf den Hügeln

zwischen Strafsburg und Hagenau , und den Mont-
Blanc

*)  Seit einigen Jahren Mitglied der König !. Akademie der
Wissenschaften zu Berlin.
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Blanc  in Savoyen ( 14,700 Fufs ) aus der Gegend
der Stadt Langres in Frankreich . Wenn nicht an
der Küste von Genua die Kette der Appenninen
zöge , so würde inan auf dem  Montblanc noch
10—12 Stunden über das Mittelländische Meer
hinausschauen.

Die Mittel - , welche zwischen der Linie,
wo der Baumwuchs aufhürt und der Schneebeginnt,
liegen , halten die Höhe von 4500 —3000 Fufs ; und sie
sind es , auf denen der ganze bunte Ileichthum
der kostbarsten Alpenpflanzen prangt , und wo
sich die fruchtbarsten Bergtriften für die zahllosen
Viehheerden der Alpenvölker ausbreiten.

Die Nieder - oder Vor -,Alpen , oder die Fels¬
ketten zwischen den Linien , wo Alpenpflanzen zu
wachsen anfangen und der Wuchs aller Baume
aufhört , liegen in der Höhe von 2000 —5000 Fufs,
und in diesem Gebiete befinden sich der gröfste
Waldreichthum , und die untersten Bergweiden ,
welche die Küheheerden aus den Thülern im Früh¬
jahr zuerst besteigen . Da die niedrigsten Gegen¬
den des Alpengebirges , nemlich die grofsen Seen
an dessen südlichem und nördlichem Saum 600 —1700
Fufs übers Meer liegen , so werden alle Gebirgszüge
und Berge , welche unter die Linie von 2000 Fufs
Meerhöhe sinken , und sich also nur 30o —1400
Fufs über die Seeflächen erheben , zu Hügeln  und
Hiigel -l leihen , welche sich durch keine Eigenthüm-
lichkeit auszeichnen.

Unter den zahllosen Gebirgsketten in England,
Schottland , Irland , Frankreich , Italien , Spanien,
Portugal , Sizilien , Sardinien , Korsika , Deutsch¬
land ) Ungarn , Siebenbürgen , Polen , in der euro-

B
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päiscben Türkei , im europäischen Rufsland , Iti

Schweden und Norwegen , giebt es nur einige Fel¬

sen , welche die Höhe von 10,500 Fufs erreichen;

die meisten bleiben zwischen den Linien von

4—6000 Fufs. Eben so ist es unter den bisher

gemessenen Gebirgen Asiens und Afrikas ; nur der

Pic de Teneriffa  erhebt sich zu 11,424 Fufs. Auf

der Insel O-Whyhee (eine der Sandwiclis-Inseln)

im Südmeer , wurde der Mowna -Rosa  nach den

im Jahr 1804 angestellten Messungen des Dr. Hor¬

ner,  Kapitäns Krusenstern,  und Lieutenants Lö¬

wenstern  13,324 Fufs übers Meer befunden . In

Nordamerika sind die VP ait -hills die höchsten Ge¬

birge , und doch steigen sie nicht über die Meer-

Höhe von 7800 Fufs. Nur die Kordilleren  in Süd-

Amerika übertreffen das europäische Alpengebirg

an Höhe . Mehrere Felsen im Thale von Quito

sind 14—18»000 Fufs , und der Cinibormso  19,320

Fufs nach de la Condamine , 19,602 Fufs nach

Alexander von Humbold,  20 , 280 Fufs nach Don

George Juan.  Indessen , obgleich die höchsten

Felsen des Alpengebirges den höchsten Felsen der

Kordilleren  an absoluter Höhe weit nachstehen,

so behaupten sie doch an relativer Höhe den Vor¬

rang . Das Thal von Quito  liegt nämlich 9,720 Fufs

übers Meer ; der Cimborasso  erhebt sich also über

die Thalfläche nicht höher als 9,982 Fufs , wäh¬

rend der Montblanc  über das Chamouny -Thal (5 ' 74

Fufs übers Meer ) 11, 552 Fufs , und über dem Gen-

lersee (113( Fufs übers Meer ), auf dessen glatten Was¬

serfläche dieser Felskolofs sich abspiegelt , 13,766

Fufs emporsteigt , und also dein Auge einen ausser¬

ordentlichem Anblick gewährt , als der Cimborasso.
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Die merkwürdige Höhenlinie in dem Luftkreis,

welche vom So. Grade der Breite an in sphäroi*
discher Gestalt bis zum Aequator von der Erdober¬
fläche sich immer mehr entfernt , auf welcher die
Luft denjenigen Wärmengrad der am Reaumnr-
schen Thermometer mit Null  bezeichnet ist , un¬
verändert erhält , und wo daher der Schnee selbst
in den heissesten Sommermonaten nicht mehr
schmilzt , schneidet sich in den Breiten , unter wel¬
chen das Alpengebirge liegt , an dessen Felsketten
in der Höhe von 7S12 —gtoo Fufs übers Meer ab.
lieber dieser Linie herrscht in den Alpen steter
Winter , und Schnee und Eis bedecken alle dor¬
tige Tliäler und alle Felsenseiten , welche nicht
gans senkrecht sind . Zu den merkwürdigsten
Erscheinungen des Alpengebirges gehören gewifs
die ungeheuren Aufhäufungen von Eis , welche in
Dauphine und Savoyen Glacicr , auch Ruize , in
der Schweiz Gletscher,  in Graubundten Wader,
in Tyrol Ferner,  in Salzburg und Kärnthen Käs,
von den Italienischen Völkern , welche die Alpen
bewohnen , Fedretto  genannt werden . Diese
Gletscher *) füllen alle Hochthäler von der Dau¬
phins  bis an die Grenze von Steiermark;  wenige
sind kleiner als 1Stunde , sehr viele halten 6—7 Stun¬
den in der Länge , h —% Stund in der Breite , und
100—600 Fufs Mächtigkeit . Häufig laufen sie in
einander über , und umgeben die Felsen von allen
Seiten dergestalt , dafs diese wie Inseln aus einem
*)  Feber die Entstehung und das Fortrücken der Gletscher

und über alle übrige Merkwürdigkeiten derselben , ver¬weise ich auf den Art . Gletscher  int zweiten Tlieil der
Anleitung die Schweiz zu bereisen.
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Eismeer hervorragen . Da , wo diese Eissammlun-

gen am stärksten sind , senden sie Gletscberänne
bis in die fruchtbaren Thäler von 3000 Fuis JVIeer¬

höhe hinab ; und hie und da in übergrofser Menge,

wovon die 3 —9 Stunden lange Montblanc -Ŷeiiv

ein auffallendes Beispiel giebt , aus deren Hochalpen

23 Gletscher in die Thäler von Cbamouny , En-

treves und Bionnay herabsteigen . Die Zahl aller

Gletscher in der ganzen Ausdehnung des Alpen¬

gebirges mag sich auf 5—600 belaufen , welche zu¬
sammen ein Eismeer von 60 - 72 Quadratmeilen bil¬

den . Rechnet man noch alle Schneefelder dazu ,

so darf man wohl 100 Quadratmeilen annehmen ,

welche selbst mitten in den Sommermonathen stets

mit Schnee und Eis bedeckt sind . Dies ist der

ewige Vorrath des befruchtenden Elements , wel¬

ches die Natur für die weilen Länder Europas zwi¬

schen den Scheiteln des Alpengebirges stets unter¬

hält ; und da liegt der nie versiegende Quell des

Rhein s und Po ’s,  der Donau *) und Rhone  und

tausend anderer Ströme und Bäche , welche alle,

von den unübersehbaren Eis - und Schneewüsten,

Winter und Sommer unausgesetzt abfliefsende Was¬

serschätze jenen vier prächtigen Flüssen unsers Erd-
theils zuführen.

Gebirge von diesem Umfange und von dieser

Höhe wie die Alpen , wo man in g Stunden die

Die Donau  hat ihren wahren Ursprung in den Hoch¬

alpen Graubiindtens , und sollte eigentlich Inn  heissen.
Allein dieser herrliche Strom , welcher bis Passau seine

hohe Alpenabkunft an der Stirn trägt , verliert , nach

Seiner Vereinigung mit der schmutzigblauen und unan¬

sehnlichen Donau , seinen Namen und seine Schönheit.
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verschiedenen Klimate vom go.  bis zum 40. Grade
der Breite *) durchwandern kann , müssen für jeden
Zweig der Naturgeschichte den mannigfaltigsten
Stoff enthalten . Ihr Reichthum in dieser Hinsicht
ist noch bei Weitem nicht gekannt , viel weniger
von den Naturforschern erschöpft.

Eine andere über alles merkwürdige Seite des
Alpengebirges bieten dessen Bewohner dar . Die
Menschenzahl aller Alpenvölker kann sich auf 6—7
Millionen belaufen , von denen 1—2 Millionen dem
celtisch -gallischen , S—900,000 dem italienischen ,
etwas über 1 Million dem slavischen  und gegen
5 Millionen dem germanischen  Stamm angehören.
Unter dieser ganzen Summe befinden sich wenig¬
stens 1 Million , welche blos Hirtenvölker sind,
oder welche sich ausschliefsend mit Alpenwirth-
schaft und Viehzucht beschäftigen . Es giebt noch
viele Thäler , deren Bewohner wenig oder gar nicht
beobachtet und beschrieben sind.

S- 3.
Geognostischer Ueberblick des Alpen¬

gebirges.

Die Felsarten , aus welchen das Alpengebirge
zusammengesetzt und gebaut ist , bieten ein uner¬
meßliches Feld zu Beobachtungen und Untersuchun¬
gen dar . In mineralogischer Rücksicht sind die Alpen
*) ln manchen Thälern , wie in Unter - Wallis , im Veit-

lin  u . s. f. steigt das Keaumursche Thermometer des
Sommers im Schatten auf 24—25° , am Felsen ia
der Sonne auf 40—
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seit Jahrtausenden durchsucht ; denn schon zu der

Homer Zeiten wurden Metalle in mehrern Gegen¬

den derselben ausgebeutet ; allein die Felsen selbst

sind einer sehr geringen Aufmerksamkeit gewür¬

digt worden . Der für die Wissenschaften zu früh

verstorbene H . von Snussüro  war der erste , welcher

in den Alpen vortreffliche geognostisclie Beobach¬

tungen anstellte , und ihtn gebührt der unvergäng¬

liche Ruhm , den Grund zur wahren geognostischen

Erforschung der Alpen gelegt zu haben *). fJeber-

liaupt ist die Zahl derer , welche Geschmack an

diesen wichtigen Zweigen der Naturwissenschaft
finden , sehr klein , und unter allen Bewohnern

der Alpen , welche eigentlich am leichtesten alle

geognostische Thatsachen ihrer Gebirge aufsam¬

meln könnten , giebt es nur einige Männer , welche

die geöffnete Bahn mit ausdauernder Geduld und
Eifer betreten . Daher sind die Fortschritte in der

geognostischen Kenntnifs der Alpen noch weit von

dem vorgesteckten Ziele.
Ueberall durch das ganze . Alpengebirge herr¬

schen Zertrümmerung , Zerreissung und Nieder¬

stürzungen . Aus jeder Stelle spricht die gewalt¬

samste Zerstöhrungswuth vergangener , über jede
menschliche Geschichte hinausreichender Zeiten,

und seit Jahn ausenden nagt eine langsame unaufhör¬

lich fortgehende Verwitterung an denen dem Scheine

nach der Ewigkeit trotzbietender Gebirgskolossen.

Das ursprüngliche Felsgebäude der Alpen liegt in

der gräfslichsten Zertrümmerung vor unsern Augen,
und wir sehen nichts als schauderhafte Ruinen.

S. Voyages des Alpes pr. Air. de Saassurc.  Netichatel
et Geneve 1779—1794 iD 4- T. 1—4  8 - T. 1—8*
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Diese ungeheure Trümmerw 'elt überall beobach¬
tend zu durchspähen , die Beschaffenheit und den
Zusammenhang der mannigfaltigen Felsarten , ihre
gegenseitigen Verhäl tnisse und ihre Stellungen u . s. w.
ausfindig zu machen , und in dieser anscheinenden
Verwirrung allgemeine und grofse Gesetze der Ord¬
nung zu entdecken , ist das Bemühen der Erdfor¬
scher in den Alpen . Wie viel an Thatsachen und
Wahrheiten bis jetzt durch ihre vereinte Arbeit aus
diesem unermefslichen Schacht von Naturgeheim¬
nissen zu Tage gefördert wurden , wird sich aus
folgenden Blättern ergeben.

Das Alpengebirge zerfällt zufolge seiner Fels¬
arten in mehrere Haupttheile . In der Mitte der¬
selben streichen durch seine ganze Ausdehnung
die Felsenketten aus Cr-Gebirge , aus ZTKFels, wel¬
ches in die grölste Höhe steigt , in die gröfste Tiefe
sinkt , und nie auf andern Felsarten aufliegt ; dies
wären also die E/r-Alpen . An der Nord - Süd - und
Südwest -Seite der Ur-Alpen streichen diejenigen Ge¬
birge , welche aus Schiefer  und dichtem Flötz-
Kalkstein  bestehen ; und dies wären die Kalk-
Alpen . An der Nord - Süd - und Südwest -Seite der
Kalk -Alpen folgen die aufgeschwemmten Gebirge
aus Sandstein , Nagelflus  und Mergel,  welche an
der Nord - und Nordwest -Seite von den Kalkstein-
Ketten des Jura,  an der West - und Südwest -Seite
längs der Rhone  im südlichen Frankreich theils
von Ur -Felsen , theils von Kalkbergen begrenzt wer¬
den , und an der Südseite in weite Ebnen bis an
die Appetininen  und das Adriatische  Meer aus-
laufen . An der Ost -Nordost -Seite fallen die nörd¬

lichen Kalk - und die Ur -Alpen in ihrer ganzen
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Breit ziemlich steil in die XJngarsche  Ebne ab;
und nur die südlichen Kalk .-A.lpen setzen auf dem
rechten Donau,- Ufer , unterhalb der «Saw-Miindung
nach ONO . weiter . Unter allen diesen Gebirgen
von verschiedenen Felsarien bilden die Ur -Alpen
und die nördlichen und südlichen Kalk -Alpen den
eigentlichen , durch Breite und Höhe gleich Unge¬
heuern Körper des Alpengebirges . Die Breite der¬
selben zeigt sich in der ganzen Ausdehnung nicht
gleich , sondern nimmt von WSW . nach ONO . stets
zu , wie aus folgender Vergleichung mehrerer , die
Streichungslinie der Alpen senkrecht theilender
Durchschnitte , vom Fufs der äussersten nördlichen
Kalk -Alpen bis zu dem Fufs der äussersten süd¬
lichen Alpen erhellet:

Vom nördlichsten Fufs der Kalk -Alpen bei
sinnecy  in Savoyen über den
Mont Cenis bis Avigliana  37 —38  St.

—- —» —• der Pilatus  Kette zwischen dem
Thuner - undLuzerner -See , über
den Grimsel oder der . Gotthard,
bis Varcse  in der Lombardei 34—4 l St.

—- — — bei Bregenz  am Bodensee , über
den Orteier bis bei Clausa , 1 St.
vor Verona Go—6 t St.

— — — bei Salzburg  über die Tauern
bis Triest  72 —74 &t.

—- — —- bei dem Traun -See  in Oester¬
reich über die Tauern bei

Titane  76 —78 St.
In diesem letzten Durchschnitte ist also das Alpen¬

gebirge gerade noch einmal so breit als in dem ersten,
obgleich beide nur 7 Längengrade von einander ent-



fernt sind . Was die Hölle anbetrift , so verhält es
sich damit umgekehrt ; denn in seinem schmälsten
Theile liegen die höchsten Gebirge , und werden
nacli ONO . , wo die Alpen am breitesten weiden,
niedriger.

Zufolge dieses kurzen geognostischen Umrisses
wird nun jeder der genannten Haupttheile des
Alpengebirges näher entwickelt werden.

Zweiter Abschnitt.

U r - A1p en
oder

Urfels - Gebilde . *)
% 4-

Ausdehnung-, Breite und Höhe des Urfels-
Gebildes durch das ganze Alpengebirget

Da die Ur -Alpen so alt wie die Erde selbst sind,
und längst bestanden , ehe in spätem Zeiträumen
die andern Fels -Gebilde an deren Seiten abgelagert

Die Geognosten bedienen sich der Ausdrücke Fels -
Formation , Urgebirgs -Formation , Kalkstein -For¬
mation , Sandstein -Formation  u . s. w. Das Wort
Gebilde  bezeichnet und besagt vollkommen das näm¬
liche wie Formation ; warum also den Fremdling vor-

i Riehen und den wak ^ra Eiagebornen verstofseu?
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